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oblunßiz l^llutiz clilcernenclo.

lriliz

Occur^nt vire8 l^uac>ammu6o narcoticaZ,

Dsur^kiNur llnre8 papaveris errl<.
tici in inlnlo, c^nocl vZIcle mucüa^inu.
lum evallit, contra varia morburum?e>
ner«, in c^nlou8 volares fnie lumuloim.
minuere volumn?; nt in coücl, inlinm»
iri^toria, tulli n^>a8mo6ica vel convul»
liva, m«ldi8 catarrliali^nz, f)leullUc!e,
H l^uiunzcunc^ue Ilii8 in aliectiunibus,
score inllammÄtariI junctiz. Dusis non
anxi» c^uke»en<l3; oußiüu» vel MIclima
2l! liorgm 6imicliam infuli frec^uentilli -
nie lrissiciet. 8vrup»8 llorum r'^
v»veri8 rliceac!()8, ornnis v>3 me»
llicle sere expers, tantuinmoclc» »6 ec!u!>
coran^a« mellicImentorum comooliti«.
..cl Üuicl»« »6liiberi lulet.

Moh n,der glatte läüglichteCaamenlapseln hat,
noch mildem keulenförmigen Mohn
l. der sich durch läüglichte,m>t Borsten versehe¬
ne Caamenkapseln unterscheidet, verwechselt
werde.

Sie besitzen in etwas schlafmachende und schmerz-
stillende Heilkräfte.

Dl, Blüthen der Klatsch rose werden
in einem Aufguße, welcher sehr schleimig zu
weldeu pflegt, wider verschiedene Gattungen
von Krankheiten, bey welchen wir die Schmer¬
zen, ohne einen Reiz anzubringen, «leichtern
wollen, angewendet. Als zum Benspiel bey
ein« Entzündungs« Kolik, wider den Krampf'
oder Keich-Husten, bep Katarrhal'Beschwer¬
den, im Seitenstechen, und gegen was im-
mer für andere Krankheiten, welche mit einem
Entzünbungsfieber vergesellschaftetfind. Um
die Gabe darf man keineswegs ängstlich be»
sorgt seyn; am meisten wird ein Q-ientchen,
oder so viel man mir fünf Fingern halten fnnn,
zu einem halben Pfund Aufguß hinreichen.
Der Eyrup von den Blumen der
Klapp er rose, welcher fast gar keine aus¬
zeichnende Heilkräfte besitzt, pflegt bloß zum
Versüßen der fiüßigen Arznen» Zusammensetzun¬
gen verwendet zu werden.

lad. cxi.vm.

(!uculdit,H ?epo. So/an/c.

(^uculdita inclica; (üncurbita inclica rotun-
lla,- ^ucca marinZ; ^uccna llore luteo.
(^Zlli», lüitronille; ?eoon. ^n^liZ,
Lampion Ociur6.

d la lli8 XXI. ^loncecia. Oräo X. 3vn>
eenellü.

<3enu8. j^alc. d^lvx quincilieäentl,tu5.
(.'orolla c^uin^ueüslZ. l'üainenta tris.

,48 Tafel.

Pfcbcn.

Pfebentürbis; Kürbis; Kebsen> Peponen; iu
Oesierreich, Piutzer; welscher Kürbis. Franz.
(?itrou,ille, ?euon. Engl. I'umuion
(i^urcl.

21- Klasse. Halbgetrennte, 10. Ordnung.
Mitb nhler.

Gattung. Männliche Blume. Der Keich
fünfmal)! gezähnt. DieBlnmentrone fünfspal-
tig. Staubfäden drcy.
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<8^> ec ies. lüncnrl) itn luliizludatlz, pc?»

I^loprla IiujuZ rilant«'patria non exploratZ
eli. ^pncl nuz iu üorli» copiulilliinc: cc>.
Iit.ur. i«'1uret ^nllo la6ice annuZ.

l^emina in ossicini, li^bentur.
8unt 0Vilt0 - ol)I«N^t!, p!«na, l^vili, in

marine tuniicl^i H abl^tc» cortice ex-
tcruu curiÄcec» coloris Zlnic^ntig ÄUts)3.
rum fl^vescenti« , «f?pÄ!et nuclenz ova»
tu», p!cnn>5, in clin^iclem cieiil>en8, snii
culicnla viri^elcenle ^Illlira te^itlir. I^u»
clen« i^se linket colorcm ainuni, ocin.cm

unllnm, siiporeni ßllilnm, llibclrilc-eni,
ninc!!Zß!nc>5nm,5m^ ^si^ÜZ limilem. i'rsz»
ter pmte» muciiZ^innla« continent se-
in i n 3 nauli ex^n^m cniociue partiz u!t,a-
s«> infinitsten'; c^n^re invl'te!«!:!, extuz
cu!«ri^ ll^vi Zülbrnni, <<l) r^corem con-
lecutuni in iiüim ^)!^in!«cl.ul!c.'lin> rcciui
«un ^ullunl.

<3?"!s!ent ^ e n n n n m semin?l vi nn>
l!-ie>!'<', <!^>!Nl!!^<'''.!<' ^c ill.! !.u>!e.

^ -» in^'^^i !e c^ü^iu^ l^n^^i'rü ,<'!,!«! l,in

l/! ^t :-<'!' lli^li!.. ni«j <,'!.!, ö^ va.
I^> '!' Q'jüt.- ln<><!« N'!,c t<n; ': >>,, ',i>
btl !> !i «. '><^!it) vir«, !^,'U' ' ' ^ !
cl>n! c «'> <>,-ni t">>i, !/!>.!, c < <,

Weibliche Blume. Der KelH fu'nfmahl ge¬
zähnt. Die Blumenkrone funfspallig. Der
Staubweg s'nfspaltig. Die Eaainen des
Apfels sind mit einem aufgeschwollenen Rande
versehen.

Art. Kürbis mit Blättern, die lappenfor-
mig zertheilt, und dessen Fruchte ganz glatt
sind.

Das eigentliche Vaterland dieses Gewächses ist
nicht bekannt. Ben uns wird es In Gärten
sehr häufig gebogen. Es blüht im Julius, und
ist nur einjährig.

In den Apotheken hat man dle Saamen.
Sie sind länglicht eyrund, flach, glatt am Ran¬

de aufgetlieben; uud, nachdem die äu¬
ßere Schale oder Hülse, die lederartig rst,
und eine weißlichte oder etwas iu das Gelbe
spielende Farbe hat, hinweggenommen wird,
so erscheint der eigentliche Kern, welcher flach,
eyriind ist, sich in eine Spitze endiget, und
mit einem zarten, glatte», grünlichtcn Häut-
chen umgeben ist. Der Kern selbst hat eine
weiße Farbe, feine» Geruch, und einen an¬
genehmen, snßlichtcn, schleimigen, den Man¬
deln ähnlichen Geschmack. NM den schleimi¬
gen Bestandch.ilen enthalten die Sa am eil
loch eine» nicht genügen AntheU öhlicl ter Be-
stai'l theile; ans welcher Ursache auch die schon
zu <>!l geworrene» , die von aussen eine gelbe
oder b aüne F>,,be haben, weil sie schoi ran-
zla gcn erden sind, zum w'z:,cngcb>.anch ni^,t
verwendet werden köin en.

Die Kürbis- Saamen beißen nährende,
lül!': ü! e nnd elfrlaffende A-^!!e!)k',af'e,

No,n!^-'s, da man noch "'owohl die K a»ibei-
tcn 'il< au^? ci.> 1 z!^yi<!!"ei üach diu Tcn^-
pe>an!c!!t.'ü l :?d ihren vc i>'ier enen Esüfen oder
Giaocn bc,^ nrurz, wnzd.^f^ u, ^r die viel'
großer,! kalten Saamen g-z '!,!', n d
auch zu ^cr Zcir >n!f > , > ^-! ,-cv^ ^, ,i t.
Heut -u Tag at»cr l .ü: 5? b.> ') ' >n
daraus eme Emboli ooer ^aanic^° 3.^

>
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. !',,l^)o n ? c <> rti cato rnm

ll:t i!,te^r2 c l '! ,qcj,l,N ii'ora per !,Iicn>c»I
temsi'lü (.-<.'«Inc«nur,unllc: liuinclum 6e>m.
!!<: (,'ul^tum c»lorem öc linln^nm !^<liz

eäulcararl poteN.

zu bereiten, die als gi.vshnlicher Trank b?y
verschiedenen Entzündmias-Krankheicen ver¬
ordnet wird. Man Nimmt nehmlich, von den
von ihrer Schale gereinigten, und zu einem
Brey geflossenen Caame«, eine Halde oder
auch ganz? Unze, reibt sie mit einem Pfunde
Mass« eine Zcit lang ab, wo sodann die
durckgefichene FlüI'gkeit die Farbe und Ge¬
stalt einer Milch erhält, die man hernach nach
Belieben mit Zucker vus'^en kann.

lad. cXl.!X.

^1/rlnz ardorea aromatien; l'iper jam»!-
cenle; .^inutnurn ni^>jn^; l^c>ccnln3 in-
6^3 l»rom3ticu8. Oalliz, ^morni.

<IlÄlIi5 X^l. Icasanclria. Oräol. ^c>-
NNA/Nl3.

Oenus. <Ü3l/xczuin^nk!näu3,supern8. ?e»
tckl^ c^nin^ue. ii^cca 6i. llve N>sperm2.

pecit^L. UI/rtU5 sulüzglterinz. (^gl^x
krllcM5>nkeru3 <^unär>6entat!i5; tlarigver«
lupcrnz c^'.26rlpartitu3. Lacca ciisnerma.

HaditÄt nie krutex in Inäia orientali atc^ne
occiclentZIi.

In p^.irmaconolü; inveninntur diiccle,
ciuse pei^clÄM sein in a a m 0 m i cli»
cn!Nur.

Zgcc« mvrti piment^ sunt glodo-
l^, nmuüical^, petiolis rl»w.olr3, <^uil)nz
i.icelno3 lorm^nt, inl'lrnctZ?, p>li inino»
>i3 M3ssn!tuäi>n3, 6:, li ^erleclam vut:>
lNlerunt miUnriUNem, ^läurZr-, solennen»
res, ni^ri co!^>l!3. üaccü? ^er^>, c^uw ex
inl^Ia ^am<nca «6 nu« ^elernntur, «^

149. Tafel.

Nelkenpftsser.

Jamaikanischer Pfeffer; Piment; englisches Ge¬
würz ; englische Würze; ln Oesterreick, neues
Gewürz. Franz. ^marni. Engl, kl-
ineM3.

12. Klasse. Zwanzigmännige. ».Ordnung.
Cinweibige.

Gattung. Der Kelck fünsspaltlg, oben. Blu<
nm biutter fünf. Dir Beere zwey oder dren-
saamig.

Art. Myrten bäum mit wechselweisstehen-
den Blättern. Der Kelck der Frucht ist im,
ten, und viermahl gezähnt; der Kelck der
Blume aber oben, viermahl getheilt. Die Beere
zweysaamig.

Dieser Strauch ist in Ost - und Westmdien zu
Hause.

In den Apotheken findet man die Beeren,
welche fälschlichAm 0men - Saame n ge¬
nannt werden.

Die Beere des Ne l len pfe ffer<? sind
kugelförmig, mü einer nabelähnliüen Veitie-
fung und u.it Stielen, die in Aistr gcchcilt
siid, versehen, vermöa welchen si? in T,a4-
ben beyfamm.nsiüen; sie haben die Groüe cnier
kleinen Erbse, und, wenn sie vo',!'o>Uiu:,l reif
geword:n sind, so hgoc« sie ewe schwärze
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